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PROGRAMM „Digitalisierung und digitale Kultur in der integrierten Stadtteilentwicklung“   
  

09:30 Uhr Ankommen und Stehcafé 

10:00 Uhr Begrüßung  

Thomas Kufen, Oberbürgermeister 

der Stadt Essen 

Stefan Schwarz, Sprecher Städte-

netz Soziale Stadt NRW 

10:30 Uhr Keynotes 

  Digitale Transformation 

Prof. Dr. Anna Riedel, Hochschule 

für Technik und Wirtschaft Berlin 

  Digitalisierung und Teilhabe 

  Jakob Maetzel, Stiftung Mitarbeit 

12:00 Uhr „Kooperationsprojekte in der Sozia-

len Stadt NRW“ - Kurzfilm 

12:20 Uhr „Herausforderungen und Möglich-

keiten der Digitalisierung für die in-

tegrierte Stadtteilentwicklung“ – Po-

diumsdiskussion 

Sabine Nakelski, Ministerium für 

Heimat, Kommunales, Bau und Digi-

talisierung NRW 

Susanne Linnebach, Sprecherin 

Städtenetz Soziale Stadt NRW 

Martin Vöcks, S.T.E.R.N. NRW 

14:00 Uhr Forum: Digitalisierung, Soziale Me-

dien und Nachbarschaft  

Forum: Digitale Wissensvermitt-

lung und Wissensproduktion im 

Quartier 

Forum: Teilhabe und Zugänge von 

benachteiligten Menschen 

Forum: Digitale Dienstleistungen 

und Maßnahmen in der Stadtteil-

entwicklung 

16:15 Uhr Abschlussdiskussion – Ergebnisse 

  der Foren 

17:00 Uhr Verabschiedung 

Susanne Linnebach, Sprecherin 

 Städtenetz Soziale Stadt NRW 

Stefan Schwarz,  Sprecher         

Städtenetz Soziale Stadt NRW 
Gesamtmoderation: Merle Becker 
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Grußworte 

Thomas Kufen, Oberbürgermeister der Stadt Essen 

Der Oberbürgermeister 

der Stadt Essen, Thomas 

Kufen, eröffnet die Tagung 

mit einem Grußwort. In sei-

nem Grußwort geht Herr 

Kufen auf die Zukunft der 

Städte ein und betont die 

Notwendigkeit der Resili-

enz. Man habe es momen-

tan mit einer multiplen Kri-

sensituation zu tun, auf die 

Antworten gefunden wer-

den müssen. Daher sei Kri-

sensicherheit, die Resilienz 

der Städte, ein großes An-

liegen. 

Für eine resiliente Stadt benötige man eine gute Infrastruktur. Das, was eine Stadt ausmache, müsse ge-

geben sein und die Menschen müssen ihren Alltag innerhalb der Stadt gut bewältigen können. Erst dann 

entstehen Bindungen und Wohlgefühl. Nachbarschaften spielen unterdessen eine besondere Rolle. Sie 

schaffen Zusammenhalt und die Möglichkeit gemeinsam zu gestalten; den Bewohner*innen muss die 

Möglichkeit gegeben werden sich zu treffen, sich aktiv einzubringen, um selbstorganisiert „ihren“ Stadtteil 

mit Leben zu füllen. 

Gerade in benachteiligten Stadtteilen, mit ihrer heterogenen Bewohnerschaft, sind Begegnungen grund-

legend wichtig. Erst dann können Potentiale ausgeschöpft und bedarfsorientierte Lösungen entwickelt 

werden.  

Die Stadtteilentwicklung leiste hierzu einen großen Beitrag: Mit der integrierten Stadtteilentwicklung 

schaffe man Zusammenhalt und eine passende Infrastruktur. Damit stelle sie Resilienz her und sei uner-

lässlich für eine zukunftsfähige Stadt. 
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Stefan Schwarz, Sprecher des Städtenetzes Soziale Stadt NRW 

Stefan Schwarz, Sprecher des Städtenetzes 

Soziale Stadt NRW, empfängt die Teilneh-

mer*innen mit einem zweiten Grußwort. Digi-

talisierung und Stadtteilentwicklung seien 

beide für sich zwei komplexe Themenberei-

che. Beide wiesen viele Aspekte und eine Viel-

zahl an Handlungsfeldern auf, die man beden-

ken und denen man gerecht werden müsse. 

Digitalisierung und Stadtteilentwicklung zu-

sammenzubringen, sei daher eine schwierige 

Aufgabe – die bei der Vorbereitung der Ta-

gung einige Diskussionen und inhaltliche Prä-

zisierungen erforderte. 

Digitalisierung ermöglicht der Stadtteilent-

wicklung, Prozesse schneller, transparenter 

und bürgernäher zu gestalten sowie neue 

Gruppen zu erreichen. Stadtteilentwicklung 

könne die Erfahrungen und die Wirkungen 

von Digitalisierung nutzen. So zeige sich etwa, 

dass gerade jüngere Menschen mit digitalen 

Beteiligungen stärker als zuvor erreicht und 

damit in Prozesse eingebunden werden. Doch 

gerade aufgrund der Komplexität der Digitali-

sierung müsse man genau hinschauen: Ver-

meintlich gute Beispiele lassen sich nicht 

exakt auf andere Situationen übertragen; im-

mer müsse man sich fragen, welchen Nutzen diese oder jene Anwendung habe, welche Ziele man verfolge 

und womöglich welche – auch analogen – Alternativen man habe. Letztendlich müssen für die expliziten 

Problemlagen vor Ort individuelle Lösungen gefunden werden.  

Zugleich lehren die letzten Monate: Die Corona-Pandemie gab der Digitalisierung einen beispiellosen 

Schub, doch die persönliche Nähe litt darunter. Man erreicht zwar neue Zielgruppen, aber andere ohnehin 

schwer erreichbare und sich zuweilen ausgeschlossen fühlende Zielgruppen dürfen nicht aus dem Blick 

geraten. Das Städtenetz Soziale Stadt NRW richtet sich seit über 20 Jahren an benachteiligte Stadtteile 

und Quartiere und hat diesbezüglich viele Erfolge und einige Expertise gesammelt. Nun darf dieses Anlie-

gen nicht vernachlässigt werden: Das Ziel ist weiterhin, die Menschen vor Ort einzubinden und die Stadt-

teile im Sinne einer sozialen Stadtentwicklung zu fördern. Trotz der Erfolge der Digitalisierung und neuer 

Zielgruppen dürfen dadurch benachteiligte Gruppen nicht außen vorgelassen werden.  

Die Aufgabe, Stadtteilentwicklung und Digitalisierung zusammenzuführen, birgt viele Herausforderun-

gen. Mag es an der einen Stelle vereinfacht werden, treten an der anderen Stelle neue Schwierigkeiten auf. 

Die Tagung bietet die Möglichkeit, darüber zu diskutieren und Lösungen zu entwickeln.  
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Vorträge 

Digitale Transformation (Prof. Dr. Anna Riedel, Hochschule für Technik und 

Wirtschaft Berlin)  

Professorin Anna Riedel be-

grüßt die Teilnehmer*innen 

und fragt zu Beginn nach ei-

ner allgemeinen Definition 

zur „Digitalen Transforma-

tion“: „Digitale Transforma-

tion“ sei eine neue Form, 

Wissen aufzubereiten und zu 

verbreiten. Grundvorausset-

zung ist, dass Kommunika-

tion zwischen Teilneh-

mer*innen stattfindet und 

diese Kommunikation mit di-

gitalen Daten angereichert 

ist. Unter digitalen Daten 

versteht man diskrete 

Werte, also Werte, die sich auf eine bestimmte Anzahl von definierten Ausprägungen eingrenzen lassen 

und wiederum maschinell verarbeitet werden können. Diese Daten schaffen in Verbindung mit Kommu-

nikation eine digitale Transformation. Daten können vervielfältigt und in kurzer Zeit über weite Distanzen 

übertragen werden, dies wirkt sich auf die Kommunikation und damit auf das soziale Miteinander aus. 

Bei der „Digitalen Transformation“ handelt es sich um ein relativ neues Phänomen, das mit der Entwick-

lung neuer Technologien in den letzten Jahrzehnten und dem anschließenden Umgang damit zusammen-

hängt. Im besten Sinne ist „Digitale Transformation“ ein ergebnisoffener, aber dennoch zielorientierter 

Prozess. Neue Technologien für den Umgang mit digitalen Daten sind entstanden und deren Auswirkun-

gen werden bis heute verhandelt. Die Integration der Technologien in soziale Zusammenhänge und die 

neuen Formen der Kommunikation zeichnen aktuelle Herausforderungen aus.  

Laut Studien sehen sich hingegen kleine und mittlere Unternehmen nur unzureichend entwickelt, um ei-

ner Digitalisierung gerecht zu werden. Auch sehen sich 94% der Führungsspitzen aus Wirtschaft und Po-

litik in Deutschland im Rückstand hinsichtlich einer Digitalisierung (ESCP Business School 2022). 

Anna Riedel macht auf Basis von Friesike und Sprondel (2022) fünf Denkfehler aus, die im Prozess der 

„Digitalen Transformation“ hemmend wirken: 
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„Technologie ist die Lösung“ 

Allgemein lenken die viele Akteur*innen den Blick bei Problemen auf Technologien und suchen durch 

diese Lösungen. Unternehmen loten im Gegenzug die Möglichkeiten technologischer Anwendungen aus 

und bieten diese als Lösungen auf dem Markt an. Die Anwender*innen sehen in diesen Lösungen Hilfen 

und nehmen diese an, allerdings ohne vorher eigene Ziele abzustecken oder Aufgaben zu sondieren. Viel-

fach werden so Technologien in Prozesse installiert, die zwar scheinbare entlastende Funktion haben, 

aber nur teilweise tatsächlich Erleichterung bringen. Viele Akteur*innen analysieren den Einsatz von 

Technologien nur unzureichend, um sicherzustellen, dass auch Technologien eingesetzt werden, die wirk-

lich dazu dienen, ihre Ziele zu erreichen und Aufgaben zu erfüllen. 

 

„Transparenz führt zur Sichtbarkeit“ 

Digitale Daten erhöhen die Verfügbar- und Vergleichbarkeit und erleichtern den Zugriff auf Informatio-

nen. Eine Konsequenz ist die Forderung nach Transparenz. Beteiligte fordern über Prozesse mehr Infor-

mationen ein, die in Form von Daten wiederum geliefert werden. Doch immer mehr Informationen über-

fordern ebenso alle Beteiligte, wie sie dazu einladen, wichtige Aspekte zu kaschieren. Um eine Aussage-

kraft zu gewinnen und letztlich Handlungen zu evozieren, müssen Beteiligte Daten problembezogen auf-

bereiten, darstellen und erläutern - und letztlich anlassbezogene Informationen entwickeln. 

 

„Von Start-Ups lernen“ 

Auf der Suche nach Problemlösungen 

spüren viele Verantwortliche Best-

Practice-Beispielen nach, die als Fo-

lien für die eigenen Lösungen dienen 

sollen. Viele Verantwortliche be-

trachten Best-Practice-Beispiele 

mehr als Handlungsanleitung denn als 

Inspiration. Ein Isomorphismus, bei 

dem Verantwortliche Prozessen 

Technologien „überstülpen“ und 

Transformationen im Sinne eines Leit-

bilds erzwingen, vernachlässigt indivi-

duelle Lösungen, die entsprechend den eigenen Voraussetzungen und Möglichkeiten von den Verant-

wortlichen und Beteiligten gefunden werden müssen. „Digitale Transformation“ benötigt keine Standard-

lösungen. Prozesse müssen analysiert und Probleme benannt werden, damit alle Beteiligten an ihren indi-

viduellen Lösungen arbeiten können. 

 

„Von überall droht Disruption“ 

Häufig herrscht die Annahme, dass neue Ideen alte Ansätze ersetzen – die sogenannte „Disruption“. Viele 

Akteur*innen und Beteiligte treibt die Befürchtung um, „disrupted“ zu werden. Aus dieser Befürchtung 
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heraus halten Verantwortliche Ausschau nach Trends und kommenden Themen, um „Disruptionen“ zu-

vorzukommen. „Disruptionen“ sind in der Regel allerdings erst mit zeitlicher Verschiebung wahrnehmbar 

und viele Erfolge häufig nicht absehbar oder dem Zufall unterlegen.  In vielen Fällen wandert der Blick 

dabei weg vom eigenen Anliegen und man versucht, die eigenen Ziele an Trends anzugleichen, um als Ak-

teur*in nicht an Relevanz einzubüßen. Die eigenen Kernthemen geraten dadurch in Vergessenheit und es 

droht eine starke Angleichung der Akteur*innen untereinander. Aus diesem Grund lohnt es sich für Ver-

antwortliche, nicht Trends zu verfolgen, sondern an den eigenen Kernthemen zu arbeiten und diese wei-

terzuentwickeln. 

 

„Wir brauchen eine neue Fehler-

kultur“ 

Mittlerweile fordern viele Unter-

nehmen und Verwaltungen eine 

neue „Fehlerkultur“. Bei genauer 

Betrachtung handelt es sich häu-

fig aber um eine Folgenabschät-

zung. Im Sinne eines A/B-Tests 

schätzen die Verantwortlichen 

ein, welche Konsequenzen diese 

oder jene Entscheidung haben 

wird. Oder „Fehlerkultur“ wird 

von den Zuständigen als „Lern-

kultur mit Entlastungsfunktion“ 

gedeutet: Jede*r müsse 

seine*ihre eigenen Fehler ma-

chen und daraus lernen. Für eine „Digitale Transformation“ ist allerdings eine Fehlererkennungskultur 

notwendig. In einer solchen Kultur würde Digitalisierung eher als Hilfsmittel denn als Ziel gesehen wer-

den. Verantwortliche tragen dafür Sorge, festzustellen, was an welcher Stelle verbessert werden muss. 

Damit Verantwortliche problemorientierte Lösungen finden, sollte nicht „einfach ausprobiert“, sondern 

auf den Erfahrungen anderer aufgebaut und Inspirationen entsprechend des eigenen Kontextes gangbar 

gemacht werden. 

 

Reale Lösungen für reale Problemlagen 

Letztlich drehen sich alle Problemlagen um die Herausforderungen: Gremien ohne Expertise; Prozesse, 

die Interessen und Bedürfnisse der Zielgruppen nicht berücksichtigen; keine eindeutigen Verantwortli-

chen; Datenschutz und das föderale System. Chancen sind hingegen: schnellere Prozesse; optimierte Ar-

beitsabläufe; Steigerung der Effizienz; interne und externe Kommunikation verschlanken; zufriedene 

Zielgruppen und Mitarbeiter*innen. 

„Digitale Transformation“ fordert trotz der Herausforderungen eine Neugier und den Willen, dringliche 

und reale Problemlagen zu identifizieren und zu benennen. Um gute Ergebnisse zu erzielen, priorisieren 
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die Beteiligten entsprechend der eigenen Ziele und des eigenen Kontextes und entwickeln kluge und 

durchdachte Lösungen: Reale Lösungen für reale Problemlagen. 

Quellen: 

ESCP Business School: Digitalreport 2022, https://digital-competitiveness.eu/wp-content/uploads/Digi-

talreport-2022.pdf   

Friesike, Sprondel (2022): Träge Transformation. Welche Denkfehler den digitalen Wandel blockieren, 

Reclam 
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Digitalisierung und Teilhabe (Jakob Maetzel, Stiftung Mitarbeit) 

Jakob Maetzel beginnt seinen Vortrag 

mit einem Problemaufriss: Die fort-

schreitende Digitalisierung beeinflusst 

Formen des Wirtschaftens, der Politik 

und des Sozialen. Die Wirtschaft gewinnt 

durch Daten nicht nur ein neues verwert-

bares Produkt, sondern erlangt zuse-

hends Macht infolge des Wissensge-

winns durch Daten; die Politik sieht sich 

einer veränderten Öffentlichkeit gegen-

über: Die Schwellen der öffentlichen 

Kommunikation sind herabgesetzt und 

eine vielschichtige Kommunikation ent-

stand. Letztlich wirkt sich Digitalisierung auf die Gesellschaft aus: Wissen ist in einem überbordenden 

Maß vorhanden und in kürzester Zeit abrufbar, woraus wiederum neue Anforderungen an Teilhabemög-

lichkeiten entstehen.  

 

Teilhabe, Ausgrenzung und Fremdbestimmung 

Bei fortschreitender Digitalisierung ist die Aushandlung von Teilhabe ein Kernthema. Damit man Mög-

lichkeiten und Stellschrauben für die Förderung von Teilhabe erkennt, lohnt es sich, sich dem Gegenstück 

der Teilhabe zuzuwenden: der Ausgrenzung. In der Praxis wirkt Ausgrenzung durch Fremdbestimmung. 

Mitsprache wird durch Fremdbestimmung beschnitten und die Menschen werden von Entscheidungen 

ausgeschlossen. Eine umfassende Teilhabe ist so nicht möglich und ganze Gruppen werden ausgegrenzt, 

da ihnen die Möglichkeit fehlt, Einfluss zu nehmen. Unter dem Vorzeichen der Digitalisierung äußert sich 

Fremdbestimmung auf verschiedenen Ebenen: durch den Einfluss privilegierter Gruppen auf den Daten-

markt, die exklusiv auf die Erhebung und den Verkauf einwirken; durch den Zugang zur Infrastruktur, der 

mit bestimmten Voraussetzungen verknüpft ist; durch Zentralisierungen von Daten und Anwendungen 

auf eine kleine Gruppe von Unternehmen und Expert*innen, die neue mächtige Eliten hervorbringen und 

schließlich dadurch, dass Algorithmen bzw. Anwendungen sich an einer vorherrschenden Kultur orientie-

ren und damit abweichende Sinnstrukturen nur unzureichend ihren Widerhall finden.  

Möchte man Ausgrenzung in seiner Gesamtheit begreifen, stellt sich die Frage, auf welche Lebensbereiche 

Ausgrenzung bei Menschen wirken. Ausgrenzung hat Einfluss auf Lebensstandards und soziale Einbin-

dung, Partizipation und Anerkennung, Zugehörigkeitsgefühl und Bildung und selbstverständlich die Ar-

beit. Je nach individueller Lage werden Menschen unterschiedlich stark in den verschiedenen Lebensbe-

reichen ausgegrenzt. Eine Gemeinsamkeit ist, dass es zu Abhängigkeiten kommt und eine Selbstbestim-

mung über einzelne Lebensbereiche schwindet. Im Sinne eines vernetzten Ganzen bedingen sich die ein-

zelnen Lebensbereiche gegenseitig und führen u. U. zu noch mehr Fremdbestimmung und damit zu noch 

mehr Ausgrenzung von Menschen aus sozialen Zusammenhängen. Die normative Grundstruktur der Ge-

sellschaft rügt Ausgrenzung und fokussiert eine starke Teilhabe aller Menschen. Auch in der 
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Gesetzgebung ist festgelegt, dass zuständige Stellen Ausgrenzungen zu verhindern und Teilhabe sowie 

Selbstbestimmung zu fördern haben. Der Abbau von Ausgrenzung ist folglich keine politische Agenda ei-

nes politischen Spektrums, son-

dern ein gesellschaftlicher 

selbstverordneter Auftrag und 

rechtliche Aufgabe. 

 

Digitalisierung und Teilhabe 

Lenkt man den Blick nun wieder 

auf die Digitalisierung, bietet 

diese hinsichtlich der Teilhabe 

von Menschen sowohl Chancen 

als auch Risiken. Die rasante Ge-

schwindigkeit und Ausbreitung 

digitaler Formen riskiert, Men-

schen nicht mitzunehmen, deren 

Defizite nicht zu erkennen und sie so von der allgemeinen Entwicklung abzuhängen. So entstehen „Eliten“ 

und „Abhängige“. Im Zirkelschluss erhöhen solche Entwicklungen wiederum Ausgrenzungen. Chancen für 

mehr Teilhabe bietet im Gegensatz der erleichterte Zugang zu Wissen und zu Informationen. Heutzutage 

lassen sich dank digitaler Medien Wissen und Informationen schnell und relativ leicht abrufen; nahezu in 

Echtzeit erhält man Nachrichten und kann sich so umfassend informieren. Mit einer größeren Wissens- 

und Informationsbasis lässt es sich einfacher an Beteiligungsprozessen teilnehmen und Entscheidungen 

sowohl nachvollziehen als auch mitgestalten. 

Eine fortschreitende Digitalisierung, die Ausgrenzung ins Blickfeld rückt und einen Beitrag zur Teilhabe 

und Selbstbestimmung leistet, benötigt einen ausgedehnten Zugang und starke Nutzer*innen. Eine aktive 

Teilhabe setzt einen egalitären Zugang zu den Angeboten der Digitalisierung voraus; erst so beziehen die 

Angebote tatsächlich alle Menschen ein und ermöglichen eine Teilnahme an digitalen Prozessen. An Ent-

wickler*innen und Anbieter*innen stellt sich die Herausforderung, barrierearme Angebote zu entwickeln 

und mögliche Hemmnisse beim Entwicklungsprozess „mitzudenken“. Nutzer*innen bedürfen einer gewis-

sen digitalen Souveränität, um mit den Angeboten umzugehen. Die Bedienung von Technik und Software 

sowie eine Aufmerksamkeit bezüglich neuer Entwicklungen und kritischer Themen sind daher Grundvo-

raussetzung. Zusätzlich sollten die Nutzer*innen aus einer reinen Konsumentenhaltung heraustreten und 

die Prozesse aktiv mitgestalten. Zur Förderung einer Mitgestaltung müssen die Selbstorganisation der di-

gitalen Nutzer*innen, z. B. der Bewohner*innenschaften im Quartier, gestärkt und empowernde Angebote 

geschaffen werden. 

 

Abgestimmtes Zusammenspiel zwischen allen Akteur*innen 

Vor dem Hintergrund einer „digitalen Stadt“ sind Selbstbestimmung und Teilhabe unerlässlich. Auf der 

einen Seite müssen der Wille und die Infrastruktur bestehen, um Bürger*innen bzw. die Bewohnerschaft 

einzubeziehen. Und die zuständigen Stellen müssen die Angebote sowohl klug und inhaltlich durchdacht 
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als auch strategisch eingebettet anbieten. Auf der anderen Seite muss die Bewohnerschaft aktiv mitge-

stalten können und hierzu ein auf die Nutzung abgestimmtes Angebot erhalten. Erst wenn beide Seiten 

zusammengeführt werden, Selbstbestimmung und Teilhabe in ihrer Bedeutung erkannt und gemeinsame 

Vorgehensweisen erarbeitet wurden, kann eine umfassende digitale Teilhabe auf Stadtteilebene gelingen.  
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„Herausforderungen und Möglichkeiten der Digitalisierung 

für die integrierte Stadtteilentwicklung“  

Podiumsdiskussion mit  

Sabine Nakelski (Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes 
Nordrhein-Westfalen), 

Susanne Linnebach (Sprecherin des Städtenetzes Soziale Stadt NRW) und 

Martin Vöcks (S.T.E.R.N.)  

Auf der anschließenden Podiumsdis-

kussion sind sowohl die Landes- als 

auch die kommunale Ebene sowie die 

Perspektive des Quartiersmanage-

ments vertreten.  Für die Perspektive 

des Landes wurde Sabine Nakelski 

vom Ministerium für Heimat, Kom-

munales, Bau und Digitalisierung des 

Landes Nordrhein-Westfalen einge-

laden. Als Vertreterin der kommuna-

len Ebene wird die Sprecherin des 

Städtenetzes Soziale Stadt NRW 

Susanne Linnebach von der Stadt 

Dortmund begrüßt. Stellvertretend 

für das Quartiermanagement spricht Martin Vöcks von der Gesellschaft der behutsamen Stadterneue-

rung mbH (S.T.E.R.N GmbH). Der offene Austausch der Diskutant*innen zeigt den Mehrwert der integrier-

ten Sichtweise. Unter Einbeziehung aller relevanter Ebenen der Programmumsetzung der integrierten 

Stadtteilentwicklung bietet sich für den Bereich der digitalen Transformation ein breites Spektrum an 

Handlungsfeldern und -bedarfen. In einander ergänzenden Beiträgen nehmen die Diskutant*innen ver-

schiedene Handlungsfelder der Programmumsetzung in den Blick. Zur Sprache kommen von den Erfor-

dernissen an Kompetenzen und dem zugenommenen Arbeitsaufwand über die Ausgestaltung der ver-

schiedenen Aufgaben und Prozesse im Stadtteil bis hin zu den Tätigkeiten der Verwaltung die unter-

schiedlichen Herangehensweisen bezüglich digitaler Transformation auf den verschiedenen Arbeitsebe-

nen. Die gemeinsamen Einschätzungen und Empfehlungen werden wie folgt zusammengefasst: 
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Impressionen aus den Fachforen  

Teilhabe und Zugänge von benachteiligten Menschen durch Digitalisierung 

Impulsvortrag: Dr. Bastian Pelka, Technische Universität Dortmund  

Moderation: Wiebke Claussen, Stadt Duisburg  
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Digitale Dienstleistungen und Maßnahmen in der Stadtteilentwicklung 

Impulsvortrag: Mona Grosnick, Digitale Modellregionen NRW/KDN – Dachverband kommunaler IT-

Dienstleister 

Moderation: Ruven Hein, Geschäftsstelle des Städtenetzes Soziale Stadt NRW 
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Digitalisierung, Soziale Medien und Nachbarschaft 

Impulsvortrag: Prof. Dr. Jan Üblacker, EBZ Business School  

Moderation: Heike Lindenblatt, Stadt Dortmund  
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Digitale Wissensvermittlung und Wissensproduktion im Quartier 

Impulsvortrag und Moderation: Andreas Röhrig, Wiebke Striemer und Lukas Meier, 422 Quartierbüro 

Soziale Stadt, Wuppertal; Judith Steinhard, Stadtteilbibliothek Wichlinghausen, Wuppertal 
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Abschlussdiskussion 

Vorstellung der Ergebnisse aus den Fachforen 

Im Anschluss an die Durchführung der Fachforen stellen die Moderator*innen der einzelnen Forengrup-

pen die Ergebnisse vor. Die wichtigsten Ergebnisse und Notizen aus den Fachforen werden wie folgt zu-

sammengefasst: 

Forum Ansatzpunkte Konsequenzen 

Teilhabe und Zugänge von be-
nachteiligten Menschen durch 
Digitalisierung 

− Spezifische Bedarfe an-
schauen 

− Vorhandene Strukturen nut-
zen und (u. a. mit digitalen 
Tools) unterstützen 

− Sprache bzw. Sprachförde-
rung als wichtiger Ansatz-
punkt 

− Angebot von niedrigschwelligen 
digitalen Übersetzungsangeboten 

− Leichte/einfache Sprache verwen-
den 

− Spracherwerb fördern  
− Bei Auswahl, ob digitale, analoge 

oder hybride Formate: immer mit 
Bezug zur Zielgruppe entscheiden 

Digitale Dienstleistungen und 
Maßnahmen in der Stadtteil-
entwicklung 

− Innensicht: Welche (digita-
len) Instrumente benötige 
ich zur Arbeitserleichterung? 

− Inspiration aus Vortrag: 3D-
Stadtmodelle (digitaler Zwil-
ling) 

− Vereinheitlichung von Informati-
onszugriffen 
o Datenbanken: Wer macht 

was wo? (für Stadtteil-, Ver-
waltungs- und Landesebene) 

o Förderdatenbanken (i. S. ei-
nes Fragebogens/Tests): 
Welche Förderung ist für 
welches Anliegen angemes-
sen?  

o Austauschplattform/-daten-
bank zur Bündelung von Ver-
waltungsaufgaben: Mit wem 
kann ich in welchem Fall zu-
sammenarbeiten? 

− Konsequente Umsetzung der E-
Akte / Einrichtung digitaler Signa-
turen 

Digitalisierung, Soziale Me-
dien und Nachbarschaft 

− Entgrenzung von Nachbar-
schaft (multilokal) – analoges 
Miteinander wird davon be-
einflusst 

− Corona gab einen Digitalisie-
rungsschub: digitale Fähig-
keiten und Erwartungshal-
tungen wurden davon beein-
flusst 

− Nutzung der Sozialen Me-
dien ist sehr abhängig von 
der jeweiligen sozialen 
Struktur 

− Intensive und digitale Versorgung 
der Nachbarschaft mit Informatio-
nen 

− Vorhaben durch Forschung beglei-
ten lassen / Kontakte zu wissen-
schaftlichen Institutionen nutzen 
(als Netzwerk oder als Einzel-kom-
mune) 
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Digitale Wissensvermittlung 
und Wissensproduktion im 
Quartier 

− Informationen schaffen: 
o Zusammengehörigkeits-

gefühl (gemeinsame Wis-
sengrundlage) 

o Wissensfluktuation im 
Quartier (Wissen, was 
aktuell wichtig ist) 

o Wissen über das Quartier 
(Narrative, wer das Quar-
tier ist) 

o Teilhabe insgesamt (Wis-
sen=Macht → Selbstbe-
stimmung über Eigennar-
rative; Wissen, um mitzu-
diskutieren (Wie?); Wis-
sen, was diskutiert wird) 

− Wichtig: 
o Welches Wissen ist für 

den Stadtteil relevant? 
o Wie kann Wissen Aus-

grenzung entgegenwir-
ken? 

 

− Vielfältige Maßnahmenmöglich-
keiten: 
o Newsletter (schriftlich, Pod-

cast etc.) 
o Spiele  
o Crossmediale Events (Apps, 

Geocaching…) 
o (…) 
o Beispielprojekte sammeln / 

Projektdatenbank für den 
konkreten Wissenstransfer 
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Verabschiedung 

Gesamtfazit (Merle Becker) 

Merle Becker fasst stellvertre-

tend für alle Anwesenden die 

Erfahrungen des Tages zusam-

men. Alle Redner*innen und 

Diksutant*innen unterstrichen, 

dass Digitalisierung nicht um 

der Digitalisierung Willen um-

gesetzt werden sollte. Anna 

Riedel wies in ihrem Beitrag auf 

die notwendige Reflexion des 

Einsatzes von digitaler Trans-

formation hin und betonte die 

Angemessenheit der Mittel. Die 

Problemlösung steht im Zent-

rum der Betrachtung und nicht 

der Weg dorthin. Jakob Maetzel verwies auf die Risiken und Chancen von Digitalisierung: Digitalisierung 

kann Teilhabe schaffen, birgt aber die große Gefahr weiterer Ausgrenzungen. Durch unzureichende Zu-

gänge und ungleich verteilte Ressourcen nimmt in vielen Lebensbereichen eine Fremdbestimmung zu und 

führt zur Ausgrenzung ganzer Gruppen von Mitsprache und Selbstwirksamkeit. Der kluge und strategi-

sche Einsatz von digitalen Instrumenten sowie eine Ausrichtung der Mittel an der Zielgruppe ist daher 

angeraten. 

Auf der Podiumsdiskussion diskutierten Sabine Nakelski, Susanne Linnebach und Martin Vöcks die Aus-

wirkungen der Digitalisierung auf die Arbeit und die konkreten Prozesse in der integrierten Stadtteilent-

wicklung. Verschiedene Aspekte sprachen die Diskutant*innen an und hoben hervor, dass für die eigene 

Arbeit Kompetenzen und passendes Personal benötigt werden. Auch sei man in einem fortlaufenden Pro-

zess, in dem Erfahrungen gesammelt werden müssen und sich viele Abläufe und Vorgehensweisen erst 

abzeichneten. Man lerne voneinander und ein guter Best-Practice-Austausch helfe über den eigenen Tel-

lerrand zu schauen. Die Diskutant*innen wünschten sich Kreativräume und eine konstruktive Fehlerkul-

tur, damit der Prozess zielorientiert, aber in seiner Form ergebnisoffen gestaltet werden kann. 

Merle Becker schließt ihr Fazit mit zwei drängenden Fragen, die im Laufe des Tages an vielen Stellen auf-

kamen und für weitere Diskussionen sorgten, und die eine weitere Bearbeitung verdienen: Die soziale Si-

tuation und die (digitale) Bedarfslage rückten die Anwesenden immer wieder in den Fokus. In den Diskus-

sionen wurde danach gefragt, wie diese aussehen und wie man diese erfassen könne. Außerdem lag ein 

weiterer Schwerpunkt auf der passgenauen Ansprache von Zielgruppen: Wie könne man diese mit Digita-

lisierung unterstützen und zur Mitwirkung befähigen? An den Bedarfen der Menschen vor Ort anzuset-

zen, sei trotz aller Herausforderungen nach wie vor ein Kernanliegen. 
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Ausblick Sprecher*innenteam (Susanne Linnebach und Stefan Schwarz) 

 
Susanne Linnebach und Stefan Schwarz beschreiben die Tagung als Auftakt, sich intensiver und langfristig 

mit dem Thema Digitalisierung auseinanderzusetzen. Vieles sei anfangs unklar gewesen, aber im Verlauf 

der Tagung wich zusehends die Skepsis, und Neugier war bei allen Anwesenden zu erkennen. Viele Ergeb-

nisse konnten zusammengetragen werden und neue Erkenntnisse wurden gewonnen. Jetzt ist es Zeit, da-

mit weiter umzugehen und die Ergebnisse „weiterzudenken“.  

Die Tagung zeigte, wie dringend notwendig es ist, das Thema Digitalisierung weiter zu bearbeiten und im 

Städtenetz Soziale Stadt NRW zu diskutieren. Gerade da es sich um einen fortlaufenden Prozess handelt, 

bietet der Austausch im Netzwerk viele wertvolle Hinweise, die anregen und den eigenen Horizont für 

viele neue Möglichkeiten erweitern. Im Austausch mit Wissenschaft und Fördergeber könne man so gute 

Ergebnisse gewinnen, um die Stadtteilentwicklung zielgerecht mit den Chancen der Digitalisierung zu-

sammenführen. 
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Anhang 

Präsentation „Digitale Transformation“ (Prof. Dr. Anna Riedel, Hochschule 

für Technik und Wirtschaft Berlin)  
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Präsentation „Digitalisierung und Teilhabe“ (Jakob Maetzel, Stiftung Mitar-

beit) 

 

  



  

37   Digitalisierung und digitale Kultur in der integrierten Stadtteilentwicklung 

 

 

 

  



 

Tagungsdokumentation 12. Oktober 2022  38 

 

 

 

  



  

39   Digitalisierung und digitale Kultur in der integrierten Stadtteilentwicklung 

 

 

 

  



 

Tagungsdokumentation 12. Oktober 2022  40 

 

 

 

  



  

41   Digitalisierung und digitale Kultur in der integrierten Stadtteilentwicklung 

 

 

 

  



 

Tagungsdokumentation 12. Oktober 2022  42 

 

 

 

  



  

43   Digitalisierung und digitale Kultur in der integrierten Stadtteilentwicklung 

 

 

 

  



 

Tagungsdokumentation 12. Oktober 2022  44 

 

Präsentation im Fachforum „Teilhabe und Zugänge von benachteiligten 

Menschen durch Digitalisierung“ 

Impulsvortrag: Dr. Bastian Pelka, Technische Universität Dortmund  
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Präsentation im Fachforum „Digitale Dienstleistungen und Maßnahmen in 

der Stadtteilentwicklung“ 

Impulsvortrag: Mona Grosnick, Digitale Modellregionen NRW/KDN – Dachverband kommunaler IT-

Dienstleister 
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Präsentation im Fachforum „Digitalisierung, Soziale Medien und Nachbar-

schaft“ 

Impulsvortrag: Prof. Dr. Jan Üblacker, EBZ Business School  
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Präsentation im Fachforum „Digitale Wissensvermittlung und Wissenspro-

duktion im Quartier“ 

Impulsvortrag und Moderation: Andreas Röhrig, Wiebke Striemer und Lukas Meier, 422 Quartierbüro 

Soziale Stadt, Wuppertal; Judith Steinhard, Stadtteilbibliothek Wichlinghausen, Wuppertal 
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